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Rechtliche Abhandlung
von denen

Pertinmnenz -Stucken
eines

verkauften Hauſes.

g. I.
ie. Frage von denen PertinenzStucken der Guter iſt

eine der haufigſten, aber guch in der Anwendung vielem
EStreit. und Zweifel ausgeſetzten Rechtsfragen. Die

Rechtslehrer tragen ſie bey der Eintheilung der Sachen in bewegliche
und unbewegliche beh der Abſonderung der Lehns- und Allodialerbſchaſt,

bey der Gerade- und- Mobiliarſucceſſion, bey denen Kaufkontrakten

und verſchiedenen andern Gelegenheiten, wo diefer Punkt einen Ein

fluß hat, vor, ſind aber nicht genug bemuhet, ſichere Regeln zu be—
ſtimmen, wonach eine Pertinenz zu beurtheilen.

A2 g. 2.
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Es ſehlt nicht an ſolchen, die dieſe Materie ganz beſonders behan
delt haben. Z. E. BERGER de lure rerum pertinentium. srRvx
de probatione pertinentiarum &c:. Sie ſind aber groſſen Theils
nicht vollſtandig. Vollſtändiger und nach den jetzigen Zeiten einge-

richtet, iſt des Herrn Hofrath Hommels Pertinenz- und Erbſon—
derungsrungs-Regiſter, ſo zuletzt 1773. 8v. in Leipzig erſchienen.

g. 3.
Es iſt aber bey Beurtheilung dieſer Hommeliſchen Schrift wohl

zu bemerken, daß ſolche eigentlich nur auf Sachſen eingerichtet iſt,
und beſonders den. Fall der Erbſonderung der Allodial- und Lehn—
guter betrift. Das erſtere ergiebt ſich daraus, daß der VJerfaſſer
zum oftern Chur-Sachſ. Landeskonſtitutionen zum Beweiſe anfuh
ret, auch oft bey ſeiner Entſcheidung ſelbſt klagt, daß er ſie mit denen
Grundſatzen nicht reimen konne, daß aber der Gerichtsgebrauch
hier ein Geſetz mache, wobey er auf Sachſ. Rechtslehrer zur Beſtar
kung verweiſet. Jn Sachſen iſt es ein bekanntes Herkommen, daß
die einmal angenommenen Meynungen bey denen Rechtskollegiis nicht

geandert werden durfen, deshalb eben der beruhmte Herr Hofrath
Hommel in ſeinen Rhapſodien davon nach und nach eine Sammlung

Aliefern wollen. Alies dieſes gehet einen Rechtsgelehrten auſſer Sachſen

nichts an. Man urtheilt hier nicht nach angenommener Mei—
nung derer Vorfahren, ſondern entſcheidet nach denen
Grundſatzen gemeiner Rechte, und wo die Vorganger ſich durch

GWorurtheile verleiten laſſen, oder andern blos nachgebetet, da iſt
man berechtiget und ſchuldig, ihre Fehler zu verbeſſern. Wegen des
Anſehens derer Sachſ. Rechtslehrer ſelbſt auſſer Sachſen iſt es nicht
zu verwundern, daß man auch bey andern Rechtsgelehrten oft gleiche

und
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und mit jenen ubereinkommende Urtheile antrift. Man ſieht aber beh

ihrem Vortrage ſogleich, aus was vor einer Quelle ſie geſchopfet.
Daß aber die Erbſonderung der eigentliche Gegenſtand ſey, womit
fich Herr Hofrath Hommel in ſeinem Regiſter beſchaftiget, lehret
ſchon die Uieberſchrift deſſelben, und er ſelbſt geſteht.in der Einleitung:

daß von dieſer Erbſonderung auf den Kauf ſich nicht allemal ſchlieſſen
laſſe. Er verſpricht ſolches, wo ein Unterſchied zu machen, jedesmal

beſonders anzumerken. Man kann aber leicht urtheilen, daß dieſe

Anmerkung bey einem ſtarken Regiſter von Sachen nicht ſelten habe
vergeſſen werden konnen.

J. 4.
Unſere Geſetze geben ſelbſt zu erkennen, daß bey Verkaufen

eine andere Erklarung zu gebrauchen, wie bey andern Geſchaften.

Es ſoll bey zweifelhaften Punkten allemal die Erklarung wider den

Werkaufer ſeyn. Er hatte ſich die ſtreitigen Stucke vor dem Ver
kaufe ausdrucklich vorbehalten ſollen

J. Je
Weil es zu weitlauftig ſeyn wurde, die ganze Lehre von denen

Pertinenzen zu erſchoöpfen „ſo will man diesmal nur bey dem Falle

eines Kaufes und zwar beſonders uber ein Haus ſtehen bleiben. Auch
hier kann man ſich nicht auf Häuſer von einer beſondern Art, all

Brau
N L. z9. de pact. Veteribus placet, pactionem obſeuram vel ambiguam vendi.

tori, qui loeauit, nocere, in quorum fuit poteſtate legem apertius con
ſerihere. L. 33. de Contr. Emt. I. 172. de R. J. Dieſe Geſetze ſind wenig
ſtens ſo anzuwenden: daß wo durch Grundſatze nicht ganz ausgemacht iſt,
daß etwas unter dem Kauſe nicht mit begriffen, ſondern der Punkt ſtreitig
ilt, der Verkaufer ſich vorſehen maſſe, da ſonſt wider ihn zu ſprechen.
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Brauhauſer, Apotheken, Schenken, Schmieden u. d. gl. einlaſſen,
ſondern man wird ſich auf Hauſer, die zur gemeinen Wirthſchaſt
und Bewohnung eingericht ſind, einſchranken.

g. 6.
Einige Stucke Mobilien und Gerathſchaſten werden als ein

Zubehor des Grundſtucks angeſehen, andere nicht. Die letzten heiſſen

in den Geſetzen ruta cacia Die erſteren heiſſen, wenn ſie beve—
ſtigt ſind, fixa vincta; wo nicht, ſo haben ſie keinen beſondern Na
men in denen Romiſchen Rechten, ſondern es heißt nur immer von
ihnen: aedium ſunt, fundi ſunt, aedibus accedunt u. d. gl.

d. 7.
Der Hauptgrundſatz aller Hauspertinenzen iſt der: daß darun—

ter dasienige begriffen, was zum immerwahrenden Nutzen und

*x) E. 241. de V. S. In rutis caeſis ea ſunt, quae terra non tenentur, quaeque
opere ſtruclili tectorione non eontinentur. Allein daß dieſer Begriff. zu enge

ſey, lehrt L. 18. ſ. 1. de A. E. wo abgenommene Ziegel, die aber wieder
aufgelegt werden ſollen, denen rutis caelis entgegen geſtellt werden; ſo, daß

der oben gegebene Begriff ſich dadurch rechtfertiget. Das Geſetz L. 17. ſ. 6.
de A. E. Si ruta caeſa excipiantur in venditione: ea placuit eſſe ruta, quae
eruta ſunt, vti creta ſimilia: caeſa ea eſſe, vt arbores caelas cairbones

his ſimilia, Gallus autem Aquillius, euius Mela reſert opinionem, rette
ait, fruſtra in lege venditionis de rutis eseſis contineri, quis ſi non ſpe.
eialiter venierunt, ad exhibendum de his agi poteſt. Neque enim magis de
materia caeſa, aut de caementis aut de arena cauendum aſt venditori, quam
de caeteris, quae ſunt pretioſiora, will nur durch Beyſpiele zeigen, was
ruta eaeſa ſind, ohne dieſen Namen auf die angefuhrten Sachen allein ein-

zuſchranken.
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Gebrauch eines Hauſes beſtimmt iſt Jndem der Eigenthu—
J

mer ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, die Sache, ſo er zu dem
Hauſe auf immer beſtimmt, bey demſelben auch beſtändiqg. zu laſſen,
ſo iſt dieſe Abſicht auch bey dem Verkauf als wiederholt anzuſehen,
und es kann ſich der Kanfer darinn grunden, wenn ihm der Ver—
kaufer hernach daruber Zweifel erregen will.

d. B.
Die einzeln zu dieſem Grundſatz paſſenden Stucke beſtimmen

theils die Geſetze ſelbſt unmittelbar, thells kann man ſolche durch die
Analogie der Geſetze, theils durch bekannte Rechtsmaximen finden.

d. 9.
Won der letzten Art iſt z. E. folgende erſte Regel: was man

aus einem Hauſe in das andere nicht mit ſich zu nehmen pflegt;
ein Miethsmann, der ubrigens ſeinen eigenen Hausrath

hat, nicht mit ſich zu bringen gewohnt iſt, ſondern der Wirth
allemal hergeben muß, was man bey jedem oder denen meiſten

Hauſern findet, das iſt Pertinenz. Jm entgegengeſetzten Fall iſt
es ein beweglicher, zum Grundſtuck nicht gehoriger Hausrath. Der

Juriſt

Li7. S. 7. de A. E. Ant. AnEK. in Rational. merkt hiebey an: ea, quae
perpetui vſus eanſſa in aedifieiis ſunt, aedifieii eſſe: quae vero ad praeſens,
non eſſe aedifieii. Vrputa fiſtulae temporis quidem eauſſa poſitac, non ſunt
aedium: verum tamen ſi perpetuo fuerint poſitae, aedium ſunt. Unter
denen Rohren: die auf eine Zeitlang gebraucht worden, kann man hier
fuglich ſolche verſtehen, die von einer geringen Materie waren, die abrer der

Eigeathumer anfanglich gebrauchte, weil es ihm an Gelde fehlte, beſſere
machen zu laſſeu, die er aber nun wieder weggenommen, nachdem ihm ſein

Beutel geſtattet, beſſere an deren Stelle zu ſetzen.
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Juriſt vermuthet, was gewohnlich iſt. Gewohnliche Dinge werden
zu denen Naturalibus gerechnet, welche man eben ſowohl als die
weſentlichen Stucke, als vorhanden annimmt, wenigſtens bis das
Gegentheil ausgemacht iſt.

j. 10o.
Eine gleiche Regel, und die zweyte, wurde ſeyn: Sachen, die nur

auf das jetzitze Haus eingerichtet ſind, und bey einem andern
nicht tzleich gut gebraucht werden konnten, muſſen bey dem
Hauſe bleiben Der ehemalige Eigenthumer konnte ſie ohne
Schaden an dem Orte, wo er ſie einmal anbringen laſſen, nicht
wegnehmen, dem Kaufer aber ſind dieſelben nutzucher, und ſie ſind
dem Hauſe auf gewiſſe Art einverleibet. Was ohne Schaden nicht
getrennt werden kann, wird in Rechten vor unzertrennlich gehalten.

J. 1t.
Von der erſten Art iſt die dritte Regel: Alle Gerath

ſchaften, ohne welche das Haus nicht zu gebrauchen iſt,
und ohne welche es nicht zur Nothdurft gebraucht werden

konnte, machen mit dem Zauſe ſelbſt ein Ganzes und ſind
ein nothwendiges Zubehor, ſie mogen veſtgemacht oder an—
gehangt ſeyn oder nicht. Die Geſetze rechnen hieher die Schluſ-

ſel des Hauſes und derer Zimmer, ohne welche man dazu nicht
kommen konnte, oder ſie offen und alſo öhne alle Sicherheit laſſen

muſte,

L. i3. S. 31. de A. E. Aedibus diſtractis vel legatis, ea eſſe aedium ſolemus
diecere, quae quaſi pars aedium vel propter aedes habentur, vt puta puteal.

L. 14. eod. ld eſt, quo puteum operitur. Dieſe Prunnendecke laßt ſich
nicht gebrauchen, als wo ein Brunuen iſt. Sie paßt auch nicht auf jeden
Brunnen; alſo gehort ſie zum Hauſe.
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muſte Sie erwahnen ferner die Fenſter, ohne welche Wind
und Wetter nicht abzuhalten ware. w) Die Schloſſer an denen
Thuren, ja auch die Vorlegeſchloſſer rechnen ſie in eben die Claſſe.
Wenn ein Brunnen vorhanden, ſo wird die dazugehorige Decke,
weil ohne ſelbige in den Brunnen allerley Unreinigkeiten fallen wur—

den, als ein Zubehor angeſehen. Den porrathigen Dunger bey dem
Hauſe rechnen die Geſetze zum Zubehor, wenn es ein Bauerguth iſt,

wobey daher Ackerbau getrieben wird; welches ich nur im Vor
beygehn anfuhre, weil dadurch die Analogie auf andere Dinge beſtar
ket werden kann, da in dieſer Abhandlung ſonſt eigentlich von Bau
ergutern nicht die Rede iſt. Die Entſcheidung von einem Schiffe
laßt ſich auch auf ein Haus gnwenden, weil ein großes Schiff ein

ſchwim

L. 17. pr. de A. E. Fundi nihil eſt, niſi quod terra ſe tenet. Aedium autem
multa eſſe, quæ ædibus edñxs non ſunt, ignorari non oportet, ytpuia ſeras,

Ccdlaues, elauſtra. Clauſtra ſind Vorlegeſchloſſer, ſeræ veſtgemachte Schloſſer.

*n) L. 12. 8. 25. dĩe inſtr. l. inſtr. Specularia quoque adfixa magis puto domus

eſſe partem. Nam in emtione domus ſpeenlaria pegmata cedere, ſiue
in ædifieio ſint poſita, ſiue ad tempus detracta. Specularia ſind Fenſter, welche

die Alten, in Ermangelung des Glaſes aus einem durchſichtigen Steine
verfertigten, der in Spanien gefunden wurde, und faſt eben die Dienſte that,
als unſer heutiges Glas. begmuts ſind Geruſte, die in der Wirthſchaft zu
allerley Behufe angebracht ſeyn konnen. Z. E. etwas in die Ho e zu legen,
aus einem Fenſier ſehen zu konnen, ſs ſonſt zu hoch ſeyn wurde, aus einem

Zimmer ins andre zu kommen u. d. g.

Rnä) L. 17. h. 2. de A. E. Fundo vendito reł legato: ſterculinium ſtramenta
emtoris legainrii ſunt, ligna autem venditoris vel heredis, quia non ſunt
fundi, tametſi ad eim rem comparats ſunt. In ſterculinio autem diſtinctio
Trehati probands eſt, vt ſi quidem ſtercorandi agri eauſſa eomparatum ſit,
emtorem ſequatur;: ſi vendendi venditorem; niſi ſi aliud attum eſt. Nee in-
tereſt, in ſtabulo iaceqt, an aeernus ſit. Straments ſind das Geſtreude, das

dem Vich untergeſtreuet wird. Ligne iſt geſchlagen Brenuholi.

B
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ſchwimmend Haus iſt. Ja die Geſetze ſagen uberhaupt, daß ſehr
viele Dinge, ohne veſtgemacht zu ſeyn, zum Hauſe gehoren. L.17.
pr. de A. E.

d. 12.
Die angegebenen Stucke ſind nur Beyſpiele, die einen allge—

meinen Grund in ſich haben, daher man von ihnen billig auf gleiche
Dinge zu ſchlieſſen hat. Man kann daher dem Hrn. Hofr. Hom—
mel nicht beytreten, der dieſe Stucke als ganz beſondere Ausnah—
men von der Regel anſieht, und nur diejenigen Mobilien, die in den
Geſetzen namentlich als ein Zubehor angegeben werden, paſſiren laſ—

ſen will. Dieſe beſondern Stucke muſſen aus einem vernunftigen
Grunde unter die Pertinenzen gerechnet. worden ſeon. Wo alſo
eben der Grund iſt, muß eine ahnliche Entſcheidung ſtattfinden.

ſJ. 13.
Man ſchließt daher mit Recht auf die Kette des Brunnens,

woran der Eimer geht, die Welle, um welche die Kette ſich windet,
und den Eimer, der an der Kette gehet. Eben ſo iſt es mit denen

Fenſterladen beſchaffen. Die Oefen gehoren ohne Zweifel hieher.
Ohne ſie wurden die Zimmer, worinn ſie ſtehen, nicht Stuben, ſon—

dern

5) L. 44. de Euict. Scapham non rideri quidquam nauis eſſe, reſpondit, nee can.
iunctum habere, nam ſeapham ipſam per ſe paruam nauiculam eſſe. Omnia
autem, quæ eoniuncla naui eſſent, veluti gubernacula, malus, antennæ, ve-

lum, quaſi membra nauis eſſe. Die Alten hatten die ſubtile Mehnung, daß
ein Theil eincr Sache von anderer Art ſeyn muſſe, als die ganze Sache ſelbſt.
Daher, weil gefragt wurde, ob ein Kahn am Schiff ein Theil des Schiffes
ſey, ſo hielt man dieſen nicht davor, weil er ſelbſt ein klein Schiff ware.
Das hindert nicht daß er ein Zubehor ſeyn konne. Denn Theil und Zube—
bor iſt noch zweherleh. Ein Seitengebaude am Hauſe iſt auch ein beſonder
Haus, gehort aber doch zu dem Hauptgebaude als cin Zubehor.
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dern Kammern oder Sale ſeyn, da doch, ſobald ein Haus verkauft
iſt, worinn zur Zeit des Verkaufs Oefen geweſen, dem Kaufer zu
verſtehen gegeben worden, daß er die Zimmer, worinn er Oefen geſe—

hen, als Stuben bekommen ſolle. Hr. Hofr. Hommel will die nicht
beveſtigten Windofen, ob ſie gleich mit ihren Rohren einigermaaßen
an der Mauer veſt ſind, nicht zur Pertinenz rechnen. Andere ma—
chen aber dieſen Unterſchied nicht, und zwar mit Rechte. Wenn
Feuereimer und andere Feuerloſchungs-Gerathſchaften nach eines
Orts deſondern Policer anſtalten bey jedem Hauſe ſeyn muſſen, ſo

iſt gewiß, daß ſolche auch im Verkauf ein Pertinenz ſind. Der
Werkaufer findet dieſe Gerathſchaften in dem andern Hauſe, ſo er
etwa ſtatt des vorigen kauſt, wieder, und nimmt er kein ander
Haus als Eigenthumer an, ſo braucht er ſie nicht. Die Gardinen—
Stangen ſcheinen mir offenbar in dieſe Claſſe zu gehoren, wenn
man die Sache nach unſern heutigen Zeiten betrachtet. Niemand
wohnt in dieſen Zeiten ohne Gardinen in einem Hauſe, wenn es auch
der gemeinſte Mann iſt. Die Gardinen ſelbſt ſind zwar kein Perti—
nenz, weil dieſe von verſchiedener Qualitat ſeyn konnen, weil man

ſolche verandert, in Kaſten legt, waſcht, wieder aufhangt u. d. g.
Aber die Stangen bleiben beſtandig, und man hat ſie nur einmal.
Sie iſt das in Anſehung des Gebrauchs der Fenſter in allen Hau

ſern, was die Welle bey dem Gebrauch eines Brunnens iſt. Man
wird keinen Unterſchied zwiſchen beyden Fallen angeben konnen, als

daß man einwenden mochte, die Fenſtervorhange waren nicht ſo no—
thig bey einem Fenſter, als Eimer und Kette bey einem Brunnen.
Allein nach der heutigen Oeconomie iſt die Gelegenheit zu Aufhan
gung der Gardinen eben ſo nothig, als die Bequemlichkeit Waſſer
aus dem Brunnen zu ziehen; und uber den Brunnen konnte eine
Plumpe angelegt werden, ſo waren Welle, Eimer und Kette nicht
mehr nothig. Von tgleicher Beſchaffenheit ſind meines Bedunkens
die vorhandenen Kaſten und Fenſter zu denen Miſtbeeten, und

B 2 die
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die Kaſten und Decken zu Verwahrunig des quten Blumenwerks
im Lande wahrend der Winterszeit, wenn bey dem Haufe ein Gar—

ten iſt. Sie ſind zu der Gartenwirthſchaft das, was die Fenſterla
den, Brunnendecken c. bey dem Hauſe ſind. Die Bauung derer
Fruchte iſt in denen Rechten auf alle Art begunſtiget. Sie hat alſo
wenigſtens eben die Gunſt, welche die Sicherheit der Zinmer durch

Schluſſel, Laden u. d. g. nur immer haben kann. Hieher iſt auch
der Rohrtrog zu rechnen, wenn bey dem Hauſe Rohrwaſſer iſt. Ein
ſolcher Rohrtrog oder Kaſten iſt um des Rohrwaſſers willen ange—
ſchafft. Er iſt dem, der kein Rohtwaſſer hat, tucht nutzlich, und
Rohrwaſſer ohne Rohrtrog iſt nicht wohl zu nutzen. Man wird auch
nicht leicht finden, daß ein Haus Rohrwaſſer ohne Rohrkaſten hatte.

Die Documente ſind ein Zubehor des Grundſtucks, woruber ſie ſpre

chen.

4. 14.
Die ate geſetzliche Regel, wonach Pertinenzen zu beurtheilen,

iſt: Alles, was im Hauſt veſtgemacht iſt, und zum Nutzen und
eintt

B Die Miſtbeetfenſter, Feuereimer und andere Feuergetathe, die Topfbretter,

Hundehutte, und den Melkſchemel rechnet Ht. Hofr, Hommel in dieſe Klaſſe.
Die Topfbretter ſind nicht leicht unbeveſtigt und alſo ſind die um deswillen
immer zur Kuche gehorig. Die Hundehutte brauchte auch wol einer Beveſti—
gung, um beym Hauſe zu bleiben. Der Melkſchemel inuß blos in Sachſen

ein weſentlich Pertinenj ſehu. Daß der Kettenhund kein Pertiuenj ſey, iſt
richtig. Der Grund aber liegt nicht, wie Hert Zommel meint, datinn,

„woeil er nur die Mobilien verwahrt. Das paßte auch auf Fenſterladen,
Schluſſel i.d. g. Sondern die Urſach iſt, weil er nicht datum angelegt iſt,
daß er beh dem Hauſe bleibe, ſondern damit er nicht beiſſe oder wegkomme.

Jn Auſehung der Fenſterſtabe und Vorlegeſchloſſer widerſpricht uns dieſer Ge

lehrte. Jedoch in Auſehung der letztern dicht ſowohl uns, als denen aus—
drucklichen Geſetzen, und in Auſehung derer erſtern hat er die Anulogie wider

ſich.



einer guten gemeinen Wirthſchaft gehort, iſt ein Hauspertinenz.
Die Geſetze rechnen die hra vincta unter die Zubehor nehmen
aber einige Sachen aus, welche, ob ſie gleich veſtgemacht ſind, den
noch dem Kaufer mit dem Hauſe an ſich nicht zukommen.

d. 14.
Sie rechnen zur Ausnahme diejenigen Sachen, die zu einer be

ſondern Art des Verkehrs gebraucht werden, nicht zu einer gemeinen

Wirthſchaft. Z. E. wenn der Eigenthumer des Hauſes etwa einen
beſondern Weinverkehr hat, und ſolchen entweder ſelbſt bauet, oder
vwWenigſtens damit handelt, und zu dieſemn Ende veſtgemachte große
Faſſer hat. Dieſe gehoren nicht ſowol zur gemeinen Wirth—
ſchaft, als vieliuehr zum Weinverkehr. Von ganz andrer Art wur—
den ſolche Faſſer ſeyn, wenn ſie bey einem Hauſe ohne Weinhandel

B3 undN) I.38. S. z. de A. E. in in. Quid ergo, ſi nihil de ea re neque emtor, neque
venditor, eögitauerunt; vt plerumque in eiusmodi rehus eueniſſe ſolet?
Nonne propius eſt, vt inſerta d ineluſu ædifieio partem eius eſſe exiſtimemus?

xx) L i7. pr. de A. E. Malta etiam defoffa eſſe; heque tamen fundi, aut villæ

haberi: vtpote vaſa vinaria, torcularia: quoniam hæc inſtrumenti magis,
etüamſi æaifieio cohrent. Dah dieſes Geſetz von einer beſondern Nahrung

 verſtanden werden muſſe, lehtt defſen Zuſammenhaltung init L. 21. de Inſtr.
leg. welches Geſetz einenn ſonſt offenbar widerſhrechen wurde. Hier heiſt es:
Quin fundus fine inſtrumento legatus ſit dolia, molæ olivarix, prælam

quæceunque infixa inædificaiuque ſunt, fundo legato continentur. Eben
ſo ſagt ach. L.76. de Contt. Emt. Dolia in horreis defoſſa, ſi non ſint no-
minatĩin in venditione excepta, horreorum venditisni ceſſiſſe videri. Cujaec.
will dieſes letzte Geſetz nur von dem Verkauf eines Magajzits verſtehen, wor-
in Faſſer und audre Sachen nothwendig ſehn muſten, weil es ſouſt aufhoren
wurde ein Magazin zu ſehn, und auf ſolche Art meynt et mit L. i7. deA. E.

bieſes Geſetz zu vereinigen. Aber wo bleibt L.21. de Inſtr.? Ueberhaupt aber
iſi Cojac. auch der Mehnung, daß ordentlich veſtgemachte Faſſer, die ſich
nicht wohl wegbringen laſſen, ju dim Hauſe gehortn. Nili ades ampla ſint,

ſitzt

ml
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und Weinbau zur bloßen Weinconſumtion des Eigenthumers vor
handen und veſtgemacht waren. Man ſetze, daß ein Kunſtler oder

Handwerksmann die zu ſeiner Werkſtatt nothigen Inſtrumente, Ti
ſche, Maſchinen u. d. g. im Hauſe veſtgemacht, weil er ſonſt ſeine
Kunſt und Arbeit damit nicht wohl treiben kann, welches bey den
mehreſten Profeſſionen ſeyn wird, ſo verſteht ſich, daß er ſolche mit-

nimmt, wenn er ſein Haus verkauft. Er konnte ſein Verkehr nicht
treiben, wenn er ſie nicht mitnahme, und der Kaufer iſt entweder von
gleicher Profeßion, ſo hat er auch dieſelben Sachen, oder wenn er es
nicht iſt, ſo ſind ihm die Sachen nicht nutzlich.

J. 16.
Die andre Ausnahme der Geſetze beſteht in Sachen, die blos

zur Pracht, Ueberfluß und Ueppigkeit dienen, und nicht zur Voll—
ſtandigkeit des Uebrigen nothig. Veſtgemachte Spiegel, Blaker

u. d.g. werden durch die Beveſtigung kein Pertinenz.

ß. 13.

ſetzt er hinzu, vt propter magnitudinem moueri non poſſnt, aut ita illigata,

infixa, inædifieata, vt ibi perpetuo poſita pars præadii eſſe videantur, ef.
L. 26. pr. de Inſt. l. inſtte. Man muß alſo auch J. 3. ſ.4. de Leg. 3. von
einem Fall erklaren, da die Faſſer nicht recht veſigemacht worden oder zur
Oeconomie des Guthes nicht gehorten, weil ſonſt ein Widerſpruch unver—
meidlich. Gleicher Meynung iſt Anton raAnex Rational. tit. de A. E.

n) L. 245. de V. S, Statuæ adfixæ baſibus ſtructilibus, aut tabulæ religatæ catenis

aut erga parietem adfixæ, ant ſi ſimiliter eohærent tyehni, non ſunt ædium.
Ornatui enim ædium cauſſa parantur, non, quo ædes perficiantur. Bey denen

Statuen iſt. auſſer dem, daß ſie blos zur Pracht gehoren, und die Schonheit
des Haufes ſie zur Erhaltung der Proportion nicht nothwendig macht, noch
der Umſtand, daß ſie blos auf einen veſten Grnnd geſetzt ſind, damit ſie nicht
umfallen. Cujac. Comm. ad ft. h. l. Statuæ adſunt ornatus cauſſa adfigun.

tur ne deeidant, non vt perpetuo maneant. Von Bildniſſen wird erſfordert,
daß ſie nur an Kettchen oder Bandern hangen, oder an die; Wand ange—

iweckt
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g. 17.
Alilo bleibt unſre ate Regel ubrig. Man kann ſie leicht auf Re—

gale, Topfbrette, Anrichten, Krippen, Troge, Weinlager, Ketten
an der Wand, das Vieh dran zu binden, Goßſteine, Glocken, einge—
bauete Uhren, Wandleuchter, Laternen, Klingeln an der Hausthur
und denen Stuben, und dazu gehprige Drathe, die Klopfer an de—
nen Hausthuren u. d. g. anwenden.“) Herrn Hofrath Hommel

kann

zweckt ſind. Gant anders wurde es ſeyn, weun ſie eingemauert wären, inelu—

ſæ protectorio. Cujac. J.e. Eben dies wird voun ſchonen Kronleuchtern und
Wandblakern gefagt, wenn ſie eben ſo angehangt oder angezweckt ſind (ſimi
liter cohærent). Es iſt ein bloßer zum ubrigen nicht gehoriger Staat (orna.
tus eauſſa parantur, non quo ades perfieiantur). Hicher gehort auch L. 12.
g. 20. de Inſtr. l. inſtr. De velis, quæ hypethriis extenduntur, item de his,
quæ ſunt cirea eolumnas, Telſus ſeribit, magis ſupellectili annumeranda,

ita Sabinum Caſſium putare. Hypæthrium iſt ein Spatzietgang unter
freyem Himmel, oben mit Teppichen uberſpannt. Quæ ſunt cirea columnas,
das ſind die Reticulæ. Ein auderes ware es, wenn gewiſſe Sachen zur Voll-

ſtandigkeit des ubrigen daſeyn muſſen. Daß ſelbſt Sachen, die zum Staat
dienen, aber zur Vollſtandigkeit des ubrigen nothig, vor Pertinenz zu achten
lehrt L. 245. d. 1. de V. S. Prothyrum, quod in ædibus interdum fieri ſolet,

ædium eſt. Prothyrum iſt die Verzierung der Hausthur, wenn an ſolcher
Seulen, Bildſeunlen, Gitter u. d. g. befindiich. Wenn man ſie weguimmt, ſu
iſt es dieſelbe Hausthur nicht mehr; daher muſſen fie da bleiben.

norpaN de iure ſepar, allod. a feudo e.2. F.). nünrvt pr. for.
reſ. 73. n.33. rxRuv. Cent. n. 45. ab. 47. 22. AI. ab xBREN. de lure
toreul. c. 18. 23. CAxRTI. P. 2. Conſt. 32. det. 2o. hat ein Erkentnis, ſo
dahin gehetr daß die meſſingene Leuchter, ſo an die Wand greſchraubet, nebſt

anderm, was angeſchraubet, genagelt, gemauerk, und ſonſten beveſtiat, der
Verkaufer bey dem Haufe zu laſſen ſchuldig. Die mehreſten Rechtsgelehrten

erfordern keine ſolche Beveſtigung die ſich gar nicht vder ohne Ruit nicht
trennen laſſe, ſondern halten eine jede maßige Beorſtigung vor hinlanglich.

vERLICH P. 3. conel. d. n.?. LAauTEMBATC. ad ft. iit. de act. emt.
h. 1. n.iſ. BERGE E. D. E. uit. 46. obſ. a. N. 1. P 1Iboo. TAE.

Conlſ.
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kann man daher ohnmoglich beypflichten, wenn dieſer den veſtge—
machten Hausrath aus der Reihe der Pertineenzen herausnehmen
will. Es iſt offenbar wider unſere gemeine Rechte, die uns die fixa
vincts auf allen Seiten einſcharffen,

g. 18.Doch die Arten des Veſtmachens ſind verſchieden. Eine Art

deſſelben iſt das Rinmauern. Von dieſem kann man mit Recht
behaupten, daß es nicht nur die nutzlichen, ſondern auch die zum
Staat dienenden Sachen in Pertinenzen verwandele. Von einge—

mau
Eonſ. g6. hat ein Leipziger kKelponſam; ſprechen wir, daß euch als den Lehns
erben auch alle dasjeuige, was in dem Hauſe und deſſen Stuben eingeſchrau—

bet und Erdveſt gemacht iſt, als die in Oefen eingemauerten Pfannen und
Keſſel, billig gelaſſen wird, und weil die Uhr auf dem Hauſe mit ſolchem

Fleiß zuſammengeſetzt, daß das ganze Werk mit einem eiſernen Nagel einge
laſſen und von dem Thurm unzerlegt nicht kann herabgebracht werden, die
Glocke auch mit o und mehr Nageln angefaßt, ſo haben die Landerben der

ſelben, wie auch der Uhr, ſo auf der Kirche gemachrt worden, ſich nicht an
zumaſſen, ſöndern es bleiben dieſelben und jede an dem Ort, dahin ſie geſetzt,

billig. Mehr dergleichen Entſcheidungen hat norr ii. ge iure rer. indiuid-
Cap. 3. S. 1. aph. J. Hr. Hofr. Hommel tritt bey in Anſehung veſtgemachter
Banke, Brantweinsblaſen, Braupfannen, Bruckenketten, Brunnenſeile, und
Waſſereimer, Uhren, Glocken, geeſſel, Klingeln, Klopfer, Kellerlager, Later—
nen, Lampen, Ofenblaſen, Paraſollen und Parapluen vor die Fenſter, Regale,

Waſchrollen, Gartenſtatuen, Tiſche, Troge, Ventilators. Man ſieht, daß er
bier jn Anſehung der Statuen, Paraſolle und Parapluen weiter geht. als wir
nach denen Geſetzen uns auszufuhren getrauen. Jn Anſehung der veſige—

machten Wandleuchter, welche Carpzov zu denen Pertinenzen rechnet, wider—
ſpricht Herr Hommel, weil ein Geſetz von denen lyehnis ausdrucklich das

Gegentheil ſagte. Allein wir fuhren bey dieſem Geſetze ans, daß ſolches nur

von Leuchtern zum Staate rede, und alſo behalt Carprov Recht. Weun
Herr Hommel die eingemauerte Waſchkeſſel, Faſſer und Keltern aus der

giaſſe der Pertinenzen ausſchlieſſet, ſo muß dieſct blos von Sachſen zu ver
ftehen ſeyn, oder wir konnen davon den Grund nicht finden.
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mauerten Bilduiſſen, Portraits oder Mahlereyen, iſt die Sache in
denen Geſetzen ausdrucklich entſchieden. Esos kann auch der Ei—
genthumer bey dem Einmauern keine andre Abſicht gehabt haben,
als daß das eingemauerte Stuck immer an dem Orte bleiben ſoll,

weil ſonſt eine andere, eher wieder zu zertrennende, Beveſtigung wur—

de gemacht ſeyn. Herr Hommel rechnet ſelbſt hieher die eingemauer
ten Haken nebſt Rollen zu denen Gardinenſtangen, dergleichen zu
Hauslaternen ec., die eingemauerten Schraubenmuttern zu einge—
ſchraubtem Hausrathe, einen eingemauerten Schrank, eingemauerte
Keſſel, eingemauerte Blaſen und Ofenblaſen, eine im Gebaude mit
angebrachte Uhr, Glocke, Goßſtein, veſtgemachte Ofen, in die Mauer
eingeſchnittene und eingepaßte Repoſitorien, eingemauerte Schrankenc.
Es iſt nicht abzuſehen, warum dieſer Verfaſſer einen eingemauerten
Bratenwender nicht unter die Hauspertinenzen rechnen will. Daß

bey Bauern und dergleichen keine Bratenwender angetroffen werden,

be

L. 12. S. 23. de Inſtr. l. inſtr. Sigilla ſtatuæ adfixæ inſtrumento domus non
continentur, ſed domus portio ſunt. L. 17. ſ. 3. de A. E. Quæ tabulæ pictæ
protectorio ineluduntur, itemque eruſtæ marmoreæ, ædium ſunt. Dieſe in
die Mauer ſelbſt eingefaßten Gemahlde und Marmorvertierungen waren ſtatt
der, ſonſtigen weiſſen, oder ausgemahlten Wand, und gehorten demnach alle

mal dem Eigenthumer des Hauſes. Von ganz anderer Art waren die zwi—
1 eſchen denen vor dem Hauſe ſtehenden Seulen angebrachten Gitterwerke, die

blos zum Staat dienten und nicht ganz veſtgemacht waren, imgleichen die
Bocks oder Ziegenharnen Teppiche, welche man vor die Fenſter oder Thu—
ren anhing, und die angehangten Verdeckungen der Mauer, die zur Erhal—
tung der Schonheit der Mauer gegen die able Witterung dienten. Weil ſie
nicht ganz veſt waren und nicht zur Nothwendigkeit gehorten, ſo ſehlte es
ihnen an der Qualitat einer Pertinenz. L. e. S.a. Retienlæ circa columnas,
platei eirea parietes, item Cilicia vela ædium non ſunt. Die Bauart der
Alten war ſo, daß vor denen Hanſern immer noch ein Platz war, der zum

Hauſe gehorte  und der durch Seulen von der Gaſſe unterſchieden wurde,
wie man bey Pallaſten und Kirchen noch anjutreffen pflegt.

C
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beweiſt nur, daß ſie bey dieſen kein Pertinenz ſind. Jn einer Wirth—

ſchaft der Leute von einigem Stande iſt der Bratenwender eine no—

thige Meuble. Er iſt ein Hausrath, der hier zur ordentlichen Wirth
ſchaſt gehort. Jſt er alſo veſtgemacht und wohl noch dazu gar ein

mauert, ſo muß er als ein beveſtigtes Stuck eines nothigen Haus—
raths und vorzuglich wegen der geſchehenen Einmaurung beym Hauſe
bleiben. Die auf dem zum Hauſe gehorigen Grunde auſgefuhrten
Gebaude aller Art ſind zum Hauſe zu rechnen.“)

9. 19.
Das Xingieſſen mit Bley wird, wie Hr. Hofr. Hommel ein

raumt, der Gewohnheit nach dem Einmauern gleich geachtet. Die
entgegenſtehenden Geſetze des Rechts hatte dieſer Verfaſſer leicht ab—
finden konnen. Sie reden von dem Fall, da einer von des andern
Sachen wider deſſen Willen und Wiſſen blos um der Anlothung
willen Eigenthumer werden ſoll. Der Fall iſt bey einem Verkauf
und der Frage von einem Pertinen; nicht. Es iſt vielmehr hier die
Frage: wie die Willensmeynung derer Contrahenten zu verſtehen
und zu erklaren, ob der Vetkaufer das in Bley eingegoſſene Stuck
mit verkaufen, und der Käufer es mitkaufen wollen, oder nicht.
Bey dergleichen zweifelhaften Willenserklarungen werden auch Sa—
chen, die ſich leicht trennen laſſen, dennoch als ein Zubehor der
Hauptſache erklart und dem der die Hauptſache bekommt, zuge—
ſprochen.““) Die auf Bley ſtehende Statuen, von denen die Ge—

ſetze

L. 18. pr. de A. E. Granaria, quæ ex tabulis fieri ſolent, ita aedium ſunt,

ſ ſtipites eorum in tena defoſſi ſunut. Quod ſi ſupra terram ſunt, rutis
eaeſi cedunt. Die Al en hatten auch Verſchlage zu Getreyde Vorrathen, die

auf dem Boden nicht beveſtigt waren, und die ſie bald hier bald dorthin
brachten.

»n) Wer kennt nicht die Entſcheidung des L. 19. h. 13 ſeq. de anr. arg. leg.?
Diers Geſetz kann in der Lehre von Pertinenzen ein gutes Licht geben.
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ſetze reden, gehoren um deswillen nicht zum Garten, weil ſie blos
 doatrum veſtgemacht ſind, damit ſie nicht umfallen, keinesweges aber

um ſie auf iminer bey dem Garten zu laſſen. Hochſtens wurde durch
dieſe Anmerkung von angegoſſenen Statuen ſo viel erwieſen, daß
Sachen, die bloß zur Pracht und Ueppigkeit gehoren, wenn ſie auf—

gegoſſen ſind, dennoch kein Zubehor werden.

d. 20.
Das Einſchrauben rechnet Hr. Hofr. Hommel zu denenjeni

gen Beveſtigungen, die kein Pertinenz machen, und eben ſo will er

das Einhangen in einen in der Wand befindlichen Haken oder Ring
zu einer ſolchen Beveſtigung rechnen. Es mochte aber wohl zu unter
ſcheiden ſeyn, weshalb das Einſchrauben oder Einhangen geſchieht.

Sollte ſolches blos in der Abſicht geſchehen, daß die Sache veſt ſtehe,
und ſich bey dem Gebrauch nicht bewege, ſo wird ſie durch das An—
ſchrauben kein Pertinenz werden. Jch rechne dahin eine in der Kuche
aufgeſchrobene Caffeemuhle. Man weiß die Abſicht, warum ſie auf—
geſchroben wird, alſo iſt keine Abſicht dabey, ſie immer im Hauſe zu

laſſen. Man nehme aber eingeſchrobene Hakep, etwas an die Wan
de aufzuhangen, eine angeſchrobene oder eingehangte Hauslaterne,

oder Lampe u. d. g. ſo muß man ein Pertinen; annehmen. Das
Anſchrauben und Einhangen iſt hier ſo gut, wie das Einmauern.
Man wurde dieſe Stucke eben ſo wohl einmauern, als manchen an
dern Hausrath, wenn ſie nicht des Scheuerns, Reinigens u. d. g.
bedurften, welches nicht wohl angeht, wenn man ſie gar nicht los—
machen konnte. Uebrigens iſt eine Hauslaterne und Lampe blos vor
das Haus eingerichtet, zu einem andern Gebrauchet mußte ſie erſt um
geändert werden. Sie kann auch in einem Hauſe nicht ſo gut ange
bracht werden, wie in dem andern. Alſo finden die obigen erſten

Regeln zugleich ihre Anwendung. Die Haken werden eingeſchroben,
weil ſie ſolchergeſtalt veſter ſißen, als wenn man ſie eingenagelt hatte,

C 2 oder
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oder bey dem Einſchrauben nicht die Beſchudigung der Mauer ge
ſchieht, wie bey dem Annageln, oder weil der Haken ſich nicht wohl
mit dem Hammer treiben laſſet und zum Einſchrauben geſchickter iſt.
Man wird hieraus auch leicht die Qualitat derer angeſchrobenen
Fenſterbretter in guten Stuben beurtheilen konnen. Sie werden
blos darum angeſchroben und nicht ganz veſtgemacht, damit man ſie
beſſer bohnen und poliren konne. Uebrigens wurde eine gute Stube
ohne ſie die proportionirte Schonheit nicht haben. Alſo machen ſie
ein Ganzes zu einer guten Stube.

d. 21.
Mit: dem Annageln hat es gleiche Bewandniß. Es iſt zuzu—

geben, daß Sachen, die blos zum Staat und Ueberfluß ſind, durch
das Annageln, Anſchrauben oder Anhangen keine Pertinenzſtucke
werden, weil hier die Beveſtigung nicht ſo ſtark iſt, wie bey dem Ein
mauern. Aber in Anſehung derer zur Oekonomie nutzlichen und no—
thigen Dinge macht dieſe Beveſtigung ſo viel, als das Einmauern.
Hrn. Hofr. Hommels Diſtinction, ob die Sache nur mit Zwecken
beveſtiget, oder vom Schloſſer und Schmidt angeſchlagen, oder mit
Bankeiſen beveſtiget ſey, mochte wol nichts entſcheiden. Bucherbretter

werden durchs Anſchlagen mit Bankeiſen kein Zubehor, und ein Eigen

thumer kann in ſeinem Hauſe eben das thun, was Schmidt und
Schloſſer ſonſt verrichten wurden. Alſo kann deſſen Herbeyrufung
nichts entſcheiden. Von denen Tapeten behaupten viele, daß ſolche
bey dem Verkaufe beſonders erwahnt werden mußten, wenn man des
halb nicht Weitlauftigkeit haben wolle. Daß es zur Cautel zu ra
then ſey; iſt nicht ohne. Jch glaube aber, daß ein Richter dieſelben
ſchon an ſich unter die Pertinenzen rechnen muſſe. Sie ſind nach un
ſerer jetzigen Lebensart ebenfalls ein nothiger Hausrath, der, wenn er
beveſtigt wird, die Qualitat eines Zubehors annimmt. Sie ſind ſtatt

der bemahlten Wand, und dieſe wurde beym Hauſe bleiben muſſen.

Hin
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Hinter ihr ſieht die Wand gemeiniglich ſo aus, daß ſie erſt eine ganz
neue Einrichtung erhalten muſte, wenn man das Zimmer ohne Ta—
peten brauchen wollte. Die Tapete iſt juſt dem Zimmer, worinn ſie

ſich findet, angepaßt, vor ein anderes ſchickt ſie ſich nicht. Mieths—
leute pflegen dergleichen nicht mitzubringen, ſondern man findet ſie
immer bey denen Zimmern. Alles Grunde, die nach dem obigen ein
Pertinenz machen. Man wird nicht leicht ein Exempel finden, daß

der Kaufer geſtattet hatte die Tapeten wegzunehmen, oder es dem
Verkaufer nur eingefallen ware, ſolches zu thun.

J. 22.Das bloße Einſtecken in die Erde macht bey denen zur Oeco

nomie nutzlichen Sachen ein Zubehor, wenn ſie nicht anders als
durch das Einſtecken in den Boden bey einer Wirthſchaft ſich brau
chen laſſen.

J. 23.
Die zte Regel iſt: Sachen, die nothwendig zu einem Per—

tinenz gehoren, wenn ſolches ſoll vollſtandig ſeyn, muſſen zu

C 3 gleichHerr Hommel geſteht, daß in vorigen Zeiten die Rechtsgelehrten auch in
Sachſen die angenagelten Tapeten zu denen Pertinenzen gerechnet. Et raumt

auuch ein, daß nach der Analogie die Tapeten dazu gehoreten. Allein der Ge
richtsbrauch ſey nun einmal vor das Gegentheil. Hier hort man die Spra

che eines Sachſ. Rechtslehrers. Der Gerichtsgebrauch macht uns kein Ge
ſetz, wenn er irrig iſt.

*x) L. 17. h. 11. de Act. emt. Pali, qui vineae cauſa purati ſunt, autequam col-
locentur, fundi non ſunt, ſed qui exemti ſunt hac mente, vi collocentur,
fundi ſunt. Mit Blumenſtaben und vorhandenen Stangen zu allerley Gar—
tengewachſe hat es eben die Beſchaffenheit. Hr. Hofr. Hommel meynt, es
ſtehe J. 16. h. 1. de Inſtr. J. inſtr. lez. entgegen. Jch glaube es aber nicht.
Es kann etwas Inſtrumentum fundi und doch ein Pertinenz ſeyn, wenn ts
ein Jnventarien: Stuck iſtn das ſich von dem Guthe nicht trennen laßt.
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nleich als ein Pertinenz antzeſehen werden. Die Geſetze erwah
nen namentlich der Aufſatze zu einem vorhandenen Springbrun—
nen.“) Weil ohne ſie der Springbrunnen keine Dienſte thun
wurde, ſo gehoren ſie zum Hauſe. Eben das gilt von denen dazu
nothigen Schrauben, Zapfen, Zahnen und andern Stucken, pie

apL. 17. h. y. de Act. emt. Idem conſtat, ſigilla, eolumnas quoque &t perſonas

ex quarum rolſtris aqua ſalire ſolet, villæ eſſe. Perſonæ ſind hier Menſchen—
figuren bey denen Springrohren, die man Siluanos und Tullios zu nennen
pflegte. Sigilla ſiud gehauene oder gegoſſene Bildniſſe und Wappen der

vVWorfabren. Lae. J. 3. Caſtella plumbea, putea? opereula puteorum, epito-
nia fiſtulis applumbata aut quæ terra continentur, auamuis non ſint adfixa,
ædium eiſe conſtat. Epitonis waren metallene Zapfen oder Spunde. womit
man, nachdem man ſie drehete, die Rohren verſchlieſſen und ofnen konnte:

Caſtella die Waſſerbehaltniſſe, worinn ſich das Waſſer ſammelte, die Rohr—
aſten. Was purea ſey, iſt ſtreitig. Einige wollen puteal leſen, welches eine
Decke der Brunnenofnung anzeigt, aber auch zugleich eine Statue bedbeutet,

woraus das Waſſer ſich ergießt. Dit letztere Bedentung wurde die ſonſt ent
ſtehende Tavtologie heben. Bynkershok hat auch hutea leſen wollen, wel—

ches eine Tonne bedeutet. Putei waren die Oeſnungen, ſo von Tage aus
aufk die Rohren und Waſſerhalter unter der Erde giengrn, und zur Luſt und

Neinigung der Waſſerleitungen dienten. Alle hier erwahnte Stucke hrauchen
nicht veſtgemacht zu ſeyn, (quamuis non ſint adfixa). Weshalb die Worte:
ſiſtulis applumbata als uberflüſſig anzuſehen. Sie ſind daher entſtauden, weil
gewohnlich die Schrauben, womit die Rohren zugedrehet werden konnten,
peſigemacht zu ſeyn pflegten, damit ſie nicht jemand entwendete, vhne daß

dieſer Umſtand zur Pertinen; erforderlich ware. criac. Comm. ad ft. h.l.

Qua rerra continentur, geht auſ die Rohrkaſten und Statuen, welche aau
dem Pflaſter augebracht waren. L. 15. eod. Lines labra, ſalientes, fiſtu-

læ quoque quæ ſalientibus junguntur, quamuis longe excurrunt extra ædi-
ßeium, ædium lunt. Item eanales. Liner oder lenes ſind Waſſerbehaltniſfe in

der Erde. cytac. L. 6. Obſeru.?. Daher die Verauderungen dieſes
Worts, welches dem Codiei Florentino gemaäb iſt, in limes, fines, funes &c.
zu verwerfen. Lahra ſind Troge, Wannen, Bottiche zum Waſſer. Salientes
ſind wieder Figuren, die Waſſer ausgieſſen. Fittuke, quæ longe excurrut
extra ædißieium, ſind Rohren, die von auswarts denen Figuren das Waſſer
zufuhren. Cl. L. 34. 9. 2. eod. L. 47 at. de Contr. Emt.
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applieirt werden muſſen, wenn der Springbrunnen in Gang kommen
ſoll. Hr. Hofr. Honmiel behauptet mit Recht, daß die Schubladen
eines eingemauerten Schranks zum Hauſe gehoren. Die Bratſpieſſe

zu einem eingemauerten Bratenwender, das Gewicht und der Strick
dazu u. d. g. gehoren zu dem Bratenwender, und ſind ſtatt der Schub—
laden bey dem eingemauerten Schranke, und ſtatt der Aufſatze beym

Springhrunnen. Die Feuerbocke in denen Oeſfen ſind bey ihnen das,
was die Aufſatze bey dem Springbrunnen ſind, und ich ſehe daher nicht

ab, watum ſie nicht, wie dieſe, Pertinenz ſeyn ſollen.

d. 24.
Die s6te Regel iſt: Was zwar zum Nutzen einer Wirthſchaft

gehort, aber nicht eben nothwenditt bey dem Gebrauch des
Hauſes iſt, wird, wenn es nicht veſtgemacht, vor kein Zubehor
des Hauſes tgehalten. Was zur Ueppigkeit gehort, iſt, wenn
es auch veſttzemacht, ordentlicher Weiſe kein Pertinenz. Was
r einer beſondern Lebensart und einem beſondern Verkehr ge—

hort, iſt von gleicher Beſchaffenheit. Die beyden letztern Satze
folgen aus dem obigen, und ſind ſchon oben erklart. VWermoge des
erſtern iſt aller nutzicher Hausrath, in ſo fern er nicht beveſtigt, kein

Pertinenz.

g. 295.
Es ſind noch verſchiedene Pertinenzen, die auſſer Streit ſind, als:

alle dintzliche Gerechtſame, ſo auf dem Hauſe haften, die Fruchte,

Baume, Gewachſe, Zwiebel und Wurzelwerk des Gartens, ſo
fern ſie noch nicht reſp. abgenommen, abgehauen, weggeriſſen, oder
herausgenominen ſind, die Hausmiethe nach Proportion derZeit, die
im Verkauſs-Anſchlatze aufgeſuhrten Sachen und andre Dinge, wor
udber aber kein Streit iſt, daher. man ſich dabey nicht aufhalten will.

4. 26.Eben ſo iiſt auch alles, was beveſtitzt tzeweſen, und zur Noth—

wendigkeit und Wollſtandigkeit gehoret, wenn es gleich zur Zeit des

7 Wer

uue
1
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Verkaufs auf eine Zeitlang losgemacht geweſen, ein Pertinenz, wenn
es wieder angemacht werden ſollen. Hingegen was noch niemals

angemacht geweſen, ſondern erſt angemacht werden ſollen, wenn es
ſich gleich bey dem Verkauf vorrathig gefunden, ingleichen was abge
brochen iſt und nicht wieder angemacht werden ſoll, iſt kein Zubehor.“)

ſ. 27.Grundſtucke, die vorher zu dem Hauſe nicht gehoret, von dem

Beſitzer aber dazu erworben, und non ſelbigem mit dem Hauſe in eines
gezogen ſind, ſo daß ſie mit dem Hauſe ſeitdem ein Ganzes ausgemacht,
und bey deſſen Oeconomie gebraucht worden, gehoren nunmehro zum

Hauſe. L. 1. J. 3. 6. de Leg. 3. I. 2o. J. 7. de Inſtr. J. inſtr.
dJ. 28.

Endlich ſetzt die Klauſel des Contracts: Alles, was Band,
Wande, Erd-, Mauer-, Nied- und Nagel-veſt iſt, alle veſtge—
machte Stucken, woruber auch noch ein Zweifel ſeyn konnte, ob ſie
zum Hauſe gehoren oder nicht, vollig auſſer Zweifel und noch von wei
term Umfange iſt die Klauſel: Alles wao bey dem Hauſe tgenutzet

und gebraucht worden.“) Jedoch weil hier nur ausgefuhrt wer—
den ſollen, was ohne den Fall einer beſondern Verabredung zu denen
Pertinenzen zu rechnen, ſo will man ſich bey dieſen Klauſeln jetzt nicht

aufhalten.

L. 17. ð. 1o. de Act. emt. Ea, quæ ex adificio detracta ſunt, vt reponantur,
ædifieii ſunt, at quæ parata ſunt, vt imponantur, non ſunt ædificii. L. 18.
g. 1.de A. E. Tegulæ, quæ nondum adificiis impoſitæ ſunt, quamuis tegendi
gratia allatæ ſint, in rutis eaeſis habentur. Aliud iuris eſt in his, quae de-
tractae ſunt, vt reponerentur: aedibus enim accedunt. L. 17. 8S. g. eod.

Item quod inſulae cauſſa paratum eſt, li nondum perfectum eſt, quamuis po.
ſitum in aedificĩo ſit, non tamen videtur aedium eſſe. Inſula hieß ein jedes

Haus, welchem ünter dem Namen domus die Pallaſtartigen großern Gebaude

entgegengeſetzt wurden. Ck. L. 242. S. 4. de V. S.

x) BERGIX de iure rer. pertinent. .16. 7 XvX. Caut. Contr. P. a. cap. th. 1.
ef. Ej. diſſ. de probat. pertinentt.
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